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wunden wird Hıiıerbei komme der Rückbesinnung aut dıe katholische Sozijallehre eıne
wesentlıche Bedeutung

Man annn den esammelten Aufsätzen,; gerade den stärker th9010gisgh—ethi_sch
als historisch ausger1Cc Studıen, verschiedene Desiderata anmelden, ınsbesondere

die teilweıse intensıve Debatte der Themen außerhalb der ka-den fehlenden Bezug Wıiıe beurteıilt Böckenförde Ztholischen Theologıe un! kirchenamtlichen Lehre M
der KD  >Beispiel die Arbeıt der ammern eım Rat der uch das fehlende Eınge-

hen autf den Fort ang der DiskuSsS10N (zum Beispiel das Problem STAatus COIl-

fess10n1s 1n ethiısc Fra ach dem 505 Nq€o-Dpppe!_@)esc}zluf_ä] VO

ber das sınd Nebensäch ichkeiten. Dıie teilweıse schon ber dreißig Jahre alten Ab-
handlungen haben eıne erstaunliche Aktualıität behalten

er große Gewınn tür den Leser dieser Aufsatzsammlung lıegt wohl ıcht zuletzt
darın begründet, da{ß der Autor nıcht 1Ur über assende juristische und theologı1-
sche Kom verfü 6S sondern sıch zugleich uch durch eıne kritische, ber-
hafte Bın ung kırch5iche Tradıtion auszeichnet. Man dart auf den drıtten Band der
Sammlung se1nN.

Corrigendum: 1,34, nach Zeıle fünf Worte ausgefallen („schen Soldatenkinder 1n
Potsdam errichtet worden waren“”

Wauürz UT S Christoph Strohm

Eıno Murtorinne: Die finnisch-deutschen Kirchenbeziehungen 1940—44
Arbeıten ZUr Geschichte des Kirchenkampfes, Ergänzungsreihe Band 159; CSOt-

tingen (Vandenhoeck prech 1990, 253
Diese Untersuchung enthäf Versuch, Bischof Theodor Heckel,;, Leıter des

kırchlichen Aufßenamtes der eichskirche VO 1934 bıs 1945, VO  - der Anklage ent-

lasten, habe als lutherischer Bischot se1ın Amt miıßbraucht, die Außen olitiık des
ı1enst derrıtten Reiches unterstutzen un:! das kirchliche Aufßßenamt (KA) 1n den

stellt. Eıne umfTiassende [ )ar-„Propaganda und Abwehrarbeit“ der NS-Machthaber
stellung der finnısch-deutschen Kirchenbeziehungen rend des 7 weıten Weltkriegs
soll den Beweıs tür eine Entlastung Heckels erbring

Innerhalb der „kul olitischen Außenarbeıit“ des der Reichskirche nahmen
diıe finnisch-deutschen ll']?  Kı chenbeziehungen eine Sonderstellung e1n, die der Vertasser
nachzeichnet. eın Aus spunkt 1sSt der „Arbeitsplan für die kulturelle Neugestal-
‚“  tung (sıc! Euro 45 32 Neuausrıchtun der europäischen kirchlichen Urganısa-
tiıonen in 1 erhältnıs Deutschland“, Bischot  MC Heckel Juli 1940 dem
Auswärti Amt Rıbbentro vorle Angeregt VO Sıe ber Frankreıich erkliärte

ena) der Au enpolitık des Reiches fürHeckel, ß „sıch das Kırch 1C.
eıne sachgemäße Propa nda ZANT: Verfügung stellen möchte“. Seine „Politik“ N-
über den europäischen ırchen allgemeın beschrieb Heckel SO: „Dıie Vorherrschaft des

likanıschen FEinflusses 1n dieSCIIl Kirchen mMUu: mıiıt kırchlichen Mitteln ebrochenund  ANS/ eıne geistige Neuorientierun auf das Reich hın durchgesetzt werden“. we1-
ter 1im Blıck aut dıe skandinaviısc Kıiırchen: „Es wiırd deshalb meın Bestreben se1n,
mıiıt Aufgebot aller m1r FT Verfügung stehenden Mittel dıe Staats- und Volkskirchen
Skandınavıens das Reich heranzuzıehen“ Der Vertasser hat Recht mıt seıner
Behauptung, da{fß eckel dıe nordischen Kırchen besonders wichtı Das zeıgte
sıch daran, da‘ Heckel die Beziehun ıhnen sofort in Angrı nahm und persOn-
ıch die Kontakte Finnland knüp In den Kriegsjahren bıs 1944 machte Heckel
uch die Pfle der Kontakte Fınnland seıner el CNCMN Sache Dies persönliche

eckels hatte wel Gründe Erstens den Berfolg Heckels bei seınenEnga
Bemu 9 dle schwedische lutherische Kırche n Deutschland binden,
un! zweıtens 1e sıch entwickelnde deutsch-finnische Waffenbrüderschaft. Bereıts 1m
Sommer 1940 1b der schwedische Erzbischof Eiıdem Heckel verstehen, da‘ seine
Kirche sıch gegenüber dem in Berlin zurückhalten mMUuSsSe, als die lutheri-
schen Kırchen 1Mm Dänemar. Norwegen nıcht ökumenischen Treffen
1n Schweden teilnehmen könnten. Diese Abfuhr durch die Schweden ar ErTIE Heckel
un!: verleıtete ıhn dem Gedanken, könne die Ablehnung der nordisc Kirchen
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besten überwinden, indem versuche, die Fınnen für sıch gewınnen und aus

der nordischen Ablehnungsfront herauszulösen. Diıeser Plan gelan teilweıse. Dıiıe olı-
tische un: milıtärische Lage Finnlands kam Heckel dabei Hı te Im Wınter rıe
939/40 hatte sıch Finnland gegenüber der Sowjetunion behau ten können, bwo
HıtlerI se1nes Paktes mıiıt Stalın Finnland nıcht geholfen IiE. Nach der deut-
schen Besetzung Norwe C115 1mM Frühijahr 1940 Wal Finnland auch VO Westen abge-
schnıtten. Es fürchtete deutsche affenhilte, eiınen sowJetischen Angriff
nıcht überstehen können. Im September 1940 anderte Deutschland seıne Haltung

egenüber Finnland. Am 1940 vereinbarten deutsche un tinnısche Miılıtärbehör-
den so enar}nten Durchmarschvertrag, der deutschen Iruppen gestattele, auftf dem

siıcheren finnıschen Landwe Nachschub un Verstärkungen ach Nor NOrWCSCHL
T1N Hıtler plante 1I6e8€ Zeıt bereıts seınen Angrıiff autf dıe Sowjetunion. Als
Bun ESPCNOSSCH hatte Finnland 1n: Auge etafßt. Von diesen „Feinheıten der eut-
schen Politik hatte Heckel ertahren und C1I5S5C 1ien urz darauf November 1940

einem zweiwoch!ı Besuch der finnischen Kırche. Diesem ersten Besuch sollten
He iınnıschen Reıisenbıs S Junı 1944 1CT weıtere län C116 Besuchsreisen fto

mıiıt der finnıschen Putherischen Kırche dientenun: die ICHC Korrespondenz Heck
ımmer dem doppelten 7Zweck den schwedischen FEinflufß auft die finnısche Kıirche
FrucC rangen und nach Finnlands Eıntritt 1n den Krıe die Sowjetunion die
deutsch-finnıische Waffenbrüderschaft stärken. Der ertasser belegt diese Politik
Heckels mıt zahlreichen Beispielen aus bısher unbekanntem Materıal VOT allem aus tin-
nıschen Quellen. Er 7€1 auch, Heckel den Schweden unterlag. Dıie Schweden
hatten dl€ Tatsachen ıhrer Seıte: 1ın Dänemark die Unterdrückung der lutherischen

udenvert und 1nKirche, dıe Ermordung des dänischen Pastors Kay Munk, dı D  W„bd1e Verhat-Norwegen den Kirchenkampf der Quislı regıerun den W erstand
tung Bischot  S Berggravs un uch dort die udenve 3h1 Was konnte Heckel diesen

der VertasserTatsachen setzen” Wenn auf sS$1e CSPIOC wurde,
bele da:; Heckel  RT  RE mehrtach uch VO'  w Erz ischof  r Kaıiıla VO  e} Finnland aut die -
stan 1mM deutsch besetzten Dänemar. und Norwegen _aggespr_oqhen wurde, be-
utLzftie Heckel Ausflüchte un! w1es auf den großen welthistorischen Zusammenhang
und dıe Bedeutung des Kampftes den Bolschewismus hın. Zur Entlastung Hek-
kels in diesen wichtigen Fra vermag der Autor nıchts beizutragen. Im enteıl,
belastet ıhn als Mıtwisser, ımmer wieder versucht hat, die natıonalsozıSistıschen
Verbrechen vertuschen. Der Verfasser belastet Heckel uch als Pro agandısten des

für Zusam-rıtten Reiches. Er bringt zahlreiche bisher unbekannte Bele
menarbeıt Heckels MI1t dem deutschen Botschatter VO ücher ın He sinkı Von
ihm 1e sıch Heckel beı jedem Besuch 1n Finnland für seıne Auftritte die eNTSs rechen-
de S rachregelung für den Kampf den Bolschewısmus und die deutsch- iınnıische
Waf enbrüderschaft erläutern un: ıhm erstatieitie uch nach jeder Vortragsreıse Be-
richt über seıne Findrücke VO  e seınen finnıschen Gesprächspartnern. Keıne ntersu-
chung hat bıs jetzt dieses Zusammens el 7zwıschen Heckel und dem Auswärtı Amt
des Irıtten Reiches umfTassen! präzıse dargestellt. uch 1n diesem Pun bela-
sStet der Verfasser Bischot Heckel zusätzlıch.

Was aber hat Bischot Heckels Entlastun vorzubringen? Er behauptet, Hek-
kels eigentliche Absıcht se1l BEeEWESCH beı „der iınnıschen Kırche, Unterstützung ur
se1ıne C4 CI Kırche 1n ıhrer schwier1 n La suchen“ Als Beleg fu T diese D  Behaup-
tun 1 re der Vertasser eınen Berıic des amalıgen Premierministers Finnlands Ed-
vın ınkomıies ın dessen Memaoıren über eın Gespräch mıt Heckel nde Oktober 1943

Fragezeichen1in Helsink: Iso eıne Sekundärquelle, deren Wert INa  - mıt eını
versehen MU' Linkomies wurde 1945 als Kriegsverbrecher Jahren Gefäng-
n1s verurteılt. Seine Memoıren sınd 1970 erschienen un dienen natürlich uch der
Selbstrechttertigung ıhres Vertassers. Als Heckel 1m Oktober 1943 dıe Eınladung des
ama igen Premiuerministers eiınem Gespräch erhielt, WAar erschrocken, da{fß
diese zunächst mıt der Begründung ablehnen wollte, benötıige dafür die Genehmıi-

des Erst als S1C. VeT ewı1ssert hatte, c5 S1C 1Ur eın PrivatgesprächSAelte, das keinen mständen die Offentlichkeıt gelangen würde, wiıl-
daran Heckels ängstliche Unselbständigkeıit un!| absolute ADlıgte eın. Man s1e

räch NUu soll Heckel zugegeben haben, da: seınehäan ıgkeıt VO In diesem CSP  DÄ finnische Premier konnte allerdings nıcht test-Kırc VO Staat verfolgt werde.
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lands seiner Kirche Hıl ame.
stellen, Ww1€e Murtorinne schreıbt, da{fß Heckel wollte, da:; die politische Führung Fınn-

Gegen diesen Beleg für Heckels sogenannte „wirklıche Absıcht“ lassen sıch wen1g-
dreı FEinwände rheben

Erstens 1St testzuhalten, da Heckel aus seıner „wirklichen Absıcht“ keinerlei Kon-
SEQUENZEN BCZOBCN hat Im Gegenteıl. Sıeben Monate nach seinem Ge räch mit Fınn-
lands Premier erschıen Heckel erneut ın Finnland, dıe finnısche ırche VOT Son-
derfrieden länen ihrer Staatstührun MI1t der SowJetunion WAaTr1lEN. Murtorinne Uu1-

teılt über TCSCI1 etzten Besuch Hec els 1n Finnland: „Betrachtet [11All Heckels Reıise
angesichts der Rıchtlinien VO Blüchers, kam ıhr unstreıtbar eine ew1sseAr
distische Funktion Z, dıe eın Abwehren der tinnıschen Sonde riedenspläne un!
eıne Stärkung der auseiınander tallenden Waffenbrüderschaft hınzielte“.

7 weıter Eınwand: Fuür welche deutsche Kırche wollte un konnte Heckel eigentlich
sprechen? Bestimmt nıcht für die Bekennende Kirche ın Deutschland. Gegen diese
wahre Kirche Jesu Christiı kämpfte Heckel gerade un versuchte, wIı1ıe der Autor
schaulich belegt, Je lichen Kontakt seıner tinnıschen Besucher 1n Berlin mi1t Vertretern
der un O lutherischen Weltcopvents verhindern un:! ‚War erfolgreich
(v {f.)

rıtter FEinwand: Als Landesbischof Wurm ab 1941 Chrısten, Gemeiuinden un:! Lan-
deskirchen 1n dem se1it Ostern 1943 offizıell genannten kirchlichen Einigungswerk
iınnerhalb der DEK sammelte, verwel Srie Heckel seiıne Mitwirkung. Als einzıger Ver-
TTeter der offiziellen DEK-Gremien ekundete Konsistorialrat Eugen Gerstenmaıier
1943 mıiıt seıner Unterschriutt seıne Unterstützung des kirchlichen Einigungswerks.Heckel unterschriıeb nıcht un: dokumentierte damıt, dafß für die evangelısche Kır-
che 1n Deutschland nıcht sprechen und folglich uch nıcht handeln konnte. In Wıirk-
ıchkeit hatte Heckel allein das Wohl seiner eiıgenen Instiıtution des 1mM Au und
WAar darauf edacht, die eigene Mag:_i_ltposition erhalten. Wıe die Unterschriuft uscnh
Gerstenmaiers für das kirchliche Einıgungswerk zeıgt, konnte Heckel aAb 1943 nıcht
einmal mehr tür das yEsAMTE rechen. In seınem eigenen Haus gab csS einander
wiıders rechende Rıchtun SOWO kırchlich als auch politisch, Ww1e€e die 20. Juli
1944 tenbar gewordene usammıenarbeıt Gerstenmailers mıt den Männern un: Frau-

des Juli zeigte. Außer dem untauglichen Entlastungsversuch für den deutschen
Bischof Heckel enthält die Untersuchun auch den Versuch, die tinnısche lutherische
Kırche un: ihre tführenden Persönlichkeıiten der re 1940—44 VO  - dem Vorwu
entlasten, s1e hätten Zzu Kırchenkam 1n Norwe C Zur Unterdrückung der Aänı-
schen lutherischen Kırche un: der 1n Deutsch anı und schliefßlich ZUT Judenver-
nıchtung durch die 55 geschwiegen. dieser Entlastungsversuch überzeugend ist,
INa die Generatıon Finnlands entscheiden. Sıcher genugt der 1inweıs des Ver-
fassers, 1nnn anı habe 1m Sommer 19472 Hımmlers Forderung, sıch der Vertol ung
der Juden beteılı C miıt der Antwort abgelehnt, da:; „Finnland keıin Judenpro lem
habe“, nıcht. Tatsäc ıch haben tfinnısche Behörden VO den aus Osterreich un! der
TIschechoslowakein nach Fınnland geflohenen Juden tfünt eblich began ener
Straftaten Deutschland ausgeliefert. uch fünt ausgelieferte Ju sınd tüntf
schenleben vıie

Trotz aller Kritik, Ja gerade dieser notwendıgen Kritik 1st Murtorinnes Werk
eın lesenswertes Buch, das ZUr laärung wichtiger Fragen kırchlicher Zeitgeschichte
des Zweıten Weltkrieges beıtragen kannn

Wachtberg- Villıp Armın Boyens

Johannes Gröger: Schlesische Priıester auf deutschen Universitätslehrstühlen
seıt 1945 Arbeiten ZUTF schlesischen Kirchengeschichte 3), Sıgmarıngen (Jan
Thorbecke) 1989 111 C Biıldtafeln mıiıt Porträts, kt.
Das Thema der vorliegenden Untersuchung wurde „ausgeschrieben im Rahmen des

VO: Schlesischen Priesterwerk e.V. geförderten un! 1n Verbindung mıt dem Instıtut
für ostdeutsche Kirchen- un: Kulturgeschichte e.V. gewährleisteten Kardıinal-Bert-

Mafße
ram-Stı endıiums VO 1982“ S 9 Ihr erklärtes 1el 1st CS, „aufzuzeigen, 1n

Breslauer Theologieprofessoren 1m SIC Deutschland nach 1945 weıter leh-

ZKG 104 and ‘1993/ 2


